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Vas ganze Vonbeüen besetzt
Weiteres Vordringen in» Kaukasus — 19 Schiffe mit ISS 772 BRT. versenkt

DRB . Aus dem Zührerhauptquarkier, 17. Aug- Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Südlich des unteren Kuban und im Rordwestkeil des
Aaukasusgebirges dringen unsere Truppen in erfolgreichem
Angriff weiter vor. An der Schwarzmeerküste wurden bel
Luftangriffen drei Küstenfahrzeuge versenkt, ein größeres
Transportschiff wurde schwer beschädigt.

In der Nordostfchleise des großen Donbogens wurde
der Feind vernichtend geschlagen und der Fluß überall er¬
reicht. Die Säuberung des Geländes von versprengten Bol¬
schewisten ist noch im Gange . Damit ist das gesamte Don-
becken fest in der Hand der deutschen und verbündeten
Truppe:,. Eisenbahnanlagen und Nachschubverkehrim rück-
markigen Gebiet des Feindes waren erneut das Ziel denk-
scher Kampf- und Skurzkampsflieger.

Oesklich von Wsasma und bei Rschew stehen Truppen
aller Waffen in anhaltenden schweren Abwehrkämpfen.
Auch gestern scheiterten zahlreiche Angriffe des Feindes,
der im Gegenangriff an verschiedenen Stellen zurückgewor-
fen wurde.

Im Nordabschnitt der Front wurden an mehreren Stel¬
len feindliche Angriffe abgewiesen und Bereitstellungen im
zusammengefaßten Feuer zerschlagen.

In Rordafrika schossen deutsche Jäger in Luftkämpfen
14 britische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

An der kanalküste bekämpfte schwerste Artillerie des
Heeres militärische Ziele am Raum von Dover.

Bei vereinzelten Tages , und Rachteinflügen über West-
und Rorddeukschland und über den besetzten Westgebieken
wurden vier britische Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in der vergangenen
Rocht kriegswichtige Anlagen Wittel , und Osienglands mii
Spreng- und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben. versenkten
deutsche Unterseeboote im Rordmeer , tn den Küstengewäs
lern Rord- und Wiltelamertkas . westtick Afrikas und in,
sre.en Anannr aus gesicherten welettzngen und ln
jagd IS Schiffe mit zusammen 105 772 BRT und zwe
Transporksegler. Drei weitere Schiffe wurden durch Tor
pedokreffer schwer beschädigt. Ihr Sinken konnte wegen der
sofort einsehenden starken Abwehr nicht beobachtet wer¬
den."

Der Alanytsch-Aebergang
DNV. Bei der Verfolgung des geschlagenen Feindes km

Raum südlich des unteren Don nahmen am 29. 7. wie ge¬
meldet. die deutschen Truppen in kühnem Vorstoß die Stadt
Proletarskaja und erzwangen den Karytscheplak-Ueber-
gang. während gleichzeitig eine Panzerdivision zur Er¬
stürmung des Manytsch-Ueberganges antrat . Das Südufer
dieses Flusses war südlich Proletarskaia von starken feind¬
lichen Kräften, die über starke Artillerie und zahlrci
Panzerabwehrkanonen verfügten, besetzt. Am öl . 7
es den deutschen Panzerverbänden bei ihrem Anc
den Manytsch nach schweren Kämpfen einen kleinen
kenkops über den Fluß zu bilden. Wie das Oberkommando
der Wehrmacht dazu ergänzend mitteilt, haben sich bei die¬
sem schwierigen Uebergang über den auf einen Kilometer
breit aufgestauten Manytsch-Fluß und den 700 Meter lan¬
gen Manytsch-Damm durch besondere Kühnheit und Tap¬
ferkeit ausgezeichnet: Oberleutnant TÄ n k, Bataillonssüh-
rer in einem Panzergrenadier -Regiment, Leutnant Reuß,
in einem Panzergrenadier -Regiment, Leutnant Heine,  in
einem Pehr-Regiment, FeldwebelSto b er in einem Pan¬
zergrenadier-Regiment und Obergefreiter Roßmeißel
in einem Pionierbataillon . Der Brückenkopf über den Ma¬
nytsch wurde mit Unterstützung der Luftwaffe gegen alle
Gegenangriffe des Feindes gehalten und erweitert . Nach¬
dem die Verbindung mit Teilen einer anderen Angriffs¬
gruppe ausgenommen war , wurde die Verfolgung der nach
Osten und Nordosten zurückweichenden Bolschewisten fort¬
gesetzt.

Der finnische Heeresbericht.
^ DNV Helsinki, 16. Aug Der finnische Heeresbericht vom
Sonntag lautet : „Auf der karelischen und Aunus -Landenge
fand nur schwache Kampftätigkeit statt. Am nördlichen Teil
der Ostfront vernichtete unsere Artillerie in einem Abschnitt
elf Bunker des Feindes vollständig und beschädigte acht
schwer. Die feindliche Luftwaffe warf in der letzten Nacht
Brandbomben aus die Küstenstadt Kotka, ohne jedoch Scha¬
den zu verursachen. Ueber dem Ladogasee schossen unsereJäger einen feindlichen Bomber ab."

An brütender Sommerhitze
Gewaltige Marschleistangen unserer Truppen im Osten

MB . Das Oberkommando der Wehrmacht teilt zu den
Kämpfen an der Ostfront Folgendes mit:

„In brütender Sommerhitze und auf grundlosen, staubi¬
gen Straßen drangen die deutschen Truppen im Kauka¬
susgebiet  nach Brechen feindlichen Widerstandes in
südwestlicher und südöstlicher Richtung weiter vor. Eine
württembergisch - badische  Jägerdivision legte an
einem der letzten Tage als Begleitung von Panzerverbän¬
den trotz Aufenthalts durch Gefechte und Minenfelder
Märsche bis über 70 Kilometer  zurück. Die deut¬
sche Luftwaffe belegte die feindlichen Verladungen und den
Schiffsverkehr an der Kaukasusküste zwischen Noworossisk
und Suchum erneut wirksam mit Bomben.

Im Kampfgebiet bei Woronesch  entwickelten sich
harte Abwehr: und Angriffskämpfe. In wechselvollen Ge¬
fechten und erfolgreichen Gegenangriffen wurden die bis¬
herigen Hauptkampfstellungen gegen alle Vorstöße der zah¬
lenmäßig überlegenen Bolschewisten behauptet und dem
Feind schwere Verluste an Menschen und Material zuge¬
fügt. Allein an der Kampffront nördlich Woronesch ver¬
loren die Bolschewisten 25 Panzerkampfwagen , davon acht
im Nahkampf. Zehn weitere feindliche Panzerkampfwagen
wurden bei einem Gegenstoß nördlich Semljansk abgeschos-
M , wo der Feind mit Infanterie und Panzern , die von
Kampfflugzeugen unterstützt waren, in ein Waldstück ein¬
zudringen versuchte. Deutsche Kampfflugzeuge griffen wie¬
derholt mit starker Wirkung in diese Kämpfe ein. Panzer¬
kampfwagen. bereitgestellte Truppen und Kraftfahrzeuge
mit Munition und Treibstoff wurden in den dichten Wald¬
gebieten und in befestigten Stützpunkten des Feindes mit
Bomben belegt.

Irn Raum östlich von Wsasma  wurde ein Angriff
feindlicher Infanterie und Panzer verlustreich für die
Bolschewisten abgeschlagen Gegenangriffe deutscher Trup¬
pen. die von der Luftwaffe mit Bombenangriffen gegen
Truppenansammlungen, Panzerkolonnen und Eisenbahn-
ziele unterstützt wurden, gewannen gegen den zäh kämpfen¬
den Feind trotz des durch anhaltende Regenfälle aufge¬
weichten Kamvfgeländss weiter an Boden.

Im Raum von Rschew dauerten die schweren Av-
wehrkämpfe weiter an. Südöstlich Rschew wurde ein stark
befestigter feindlicher Stützpunkt genommen und die Säu¬
berung eines umfangreichen Waldgeländes eingeleitet. Bei
der Abwehr feindlicher Angriffe wurden hier 16 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen und zwei feindliche Flugzeuge
durch Infanteriewaffen abgefchoffen. Weitere Vorstöße der
Bolschewistenim Seegebiet brachen im Abwehrfeuer zu¬
sammen. An anderer Stelle wurden von neun eingreifen¬
den Panzern acht mit samt der aufgesessenen feindlichen
Infanterie verrücktet. Auch an der Nordfront von Rschew

wuroen vet oer Abwehr feindlicher Angriffe zahlreiche bol¬
schewistische Panzerkampfwagen abgeschossen. Insgesamt
verlor der Feind am 15. 8. in diesem Kampfabschnitt 71
Panzer . Kampfflugzeuge richteten ihre Bombenangriffe be¬
sonders gegen die feindlichen Reserven, gegen Panzerkolon¬
nen und belegte Ortschaften. Durch zahlreiche Treffer in
Ansammlungen von Truppen und Fahrzeugen hatte der
Feind schwere Verluste.

Südöstlich des Ilmensees  entwickelten sich harte
Kämpfe bei der Abwehr feindlicher Angriffe, die trotz
stärken Einsatzes von Panzern und zwei Panzerzügen völ¬
lig ergebnislos blieben. Bei der Bereinigung örtlicher Ein¬
brüche wurden sechs bolschewistische Panzer vernichtet.

An der Leningrader Front  gelang es den deut¬
schen Truppen in Ausnutzung eines erfolgreichen Stoß¬
truppunternehmens , die Stellungen in günstigere Gelände¬
abschnitte vorzuverlegen. Trotz ungünstiger Wetterlage
blieben Kampfflugzeuge, Aufklärungsflugzeuge und Jagd¬
flugzeuge in ständiger Fühlng mit dem Feind.

Der italienische Wehrmackts- erickt
DRB . Rom,  17 . Aug. Der italienische Wehrmächte-

bericht vom Wontag hak folgenden Wortlaut:
„An der ägyptischen Front war die Aufklärungstälig-

keik lebhafter als in den letzten Tagen . Bei Zusammen-
stützen von Spähtrupps machten wir einige Gefangene . Im
Verlaufe zahlreicher lebhafter Lustkämpfe mit feindlichen
Jagdverbänden schossen deutsche Jäger 14 britische Flug-
zeuge ab.

Angriffe der feindlichen Luftwaffe auf Warf« Wakruk
und Tobruk verursachten nur geringen Schaden. Ein Beau¬
fighter wurde von der Bodenabwehr zum Absturz ge¬
bracht. Ein feindliches Flugzeug wurde von unseren einen
Geleikzi-g sichernden Jagdflugzeugen angegriffen und
stürzte brennend in der Rähe der Lyrenaika -Küste ab."

Ißvusr In Xürrs
Im Seegebiet - er Salomon -Jnseln kam es am Sonntag

zu einem schwere« Luftkampf zwischen japanische« und nord-
amerikanisch « Kampffliegern , in dessen Verlauf 17 USA,
Flugzeuge «- geschossen wurden.

»
Die japanische Marine -Luftwaffe belegte auch am Sonn¬

tag die nordaustralischen Stützpunkte wirksam mit Bomben.
Wiederum wurden Tounsville , Cairns , Whndham, Port Dar¬
win und Port Hedland in Westaustralien angegriffen und
schwere Schäden in den dortigen Hafenanlagen und militä¬
risch wichtigen Einrichtungen angerichtet.

*
Reuter bestätigt am Montag nachmittag durch Veröffent¬

lichung einer kurzen amtlichen Mitteilung den bereits am
Sonntag vom Deutschen Nachrichtenbüro gemeldeten mehr¬
tägigen Aufenthalt Churchills in Moskau.

*
Nach im Laufe des Montag hier eingelaufenen Nachrich¬

ten kam es in Indien weiterhin zu Demonstrationen der In¬
der gegen die britische Gewaltpolitik , gegen die die Schergen
Churchills mit brutalen Mitteln vorgingen . Besonders in
Kalkutta und Madras schoß die Polizei , unterstützt vom briti¬
schen Militär , wieder wie wild um sich, so Latz wieder eine
bedeutende Anzahl von Toten und Verwundeten zu bekla¬
gen ist.

Das Kriegswinterhilfswerk 1942/43 beginnt am 1. Sep.
tember 1942.

Neuer türkischer Innenminister
Istanbul , 18. August. (Eig. Funkmeldung.) Der türkische

Staatschef Jsmet Jnoenue hat am Montag anstelle >des ver¬
storbenen Ministers Tuezer den Abgeordneten von Konya,
Necep Peker. zum Innenminister ernannt.

Konzentrierte japanische U-Bootangriffe auf
USA -StreitkrKfte bei den Aleuten

Stockholm, 18. August. (Eig. Funkmeldung.) Wie aus
amerikanischer Quelle verlautet , haben japanische U-Boots
konzentrierte Angriffe auf die amerikanischen Streitkräfte bei
den Meuten unternommen . In Washingtoner Kreisen sei
man der Ansicht, daß diese Angriffe an Stärke noch bedeutend
z-unehmen werden. Falls es den Japanern gelingen sollte,
so wird hinzugefügt, Kiska als U-Boot -Stützpunkt zu be¬
nutzen, so würde die Entfernung für die japanischen U-Boots
um 2000 Meilen verringert werden.

Neuter mutz Moskau -Reise Churchills
begütigen

Stockholm,  17 . August. Reuter mutz am Montag nach¬
mittag durch Veröffentlichung einer kurzen amtlichen Mittei¬
lung den bereits am Sonntag vom Deutschen Nachrichtenbüro
gemeldeten mehrtägigen Aufenthalt Churchills in Moskau
bestätigen.

Eine andere englische Nachrichtenagentur meldet darüber
hinausgehend, daß Churchill zusammen mit Harriman , der
gleichfalls nach Moskau geeilte Vertreter Roosevelts, am
Montag früh wieder abgereist sei. Er habe es abgelehnt, die
Pressevertreter zu empfangen und ihnen eine Erklärung ab-
zngeben.

Ehurchills plötzliche Reise nach Moskau ist der beste Grad¬
messer für die immer ernster werdende Lage der Sowjets.
Der Arzt eilt an das Bett des Kranken, um ihm die nötige
Spritze zu verabreichen. Churchills Aufgabe war in diesem
Fall besonders heikel, mutzte er doch dem bolschewistischen
Bundesgenossen, nachdem er selbst erst kürzlich persönlich in
Washington um Hilfe gebeten hatte, nunmehr - „Auge in
Auge" Rode und Antwort stehen über das angesichts der
militärischen Lage der Sowjets immer dringender werdende
Verlangen nach der „zweiten Front ". Noch immer kündigten
in diesem Kriege Reisen Churchills Krisenhöhepunkte für die
„alliierte" Kriegführung an . Als Churchill in der Stunde
grösster Gefahr nach Frankreich reiste, folgte Dünkirchen. Dem
ersten Besuch Churchills bei Roosevelt folgte der Fall Hong¬
kongs, der zweiten Amerikareise der Verlust Tobruks. ^

Jetzt nun war der Katastrophcnvorbote Churchill in Mos¬
kau, um noch einmal alles zu tun, damit sicĥdic Sowjets im
Interesse der Engländer weiter opfern.

Zu der neuen britischen
Mittelmeer -Katastrophe.

Der amerikanische Flug-
zeugrräger .Wasp <14 700
Tonnen . Besatzung 1173
Manul und der britische

Flugzeugträger .Furi-
ous ' <22 450 To.. Frie-
densdesatznng 750 Mann i
die beide schwer beschä¬

digt wurden.
Weltbild.
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Aue Geleilzug-Halasieophe im Mittelmeer
Entscheidende Berlnste an Flugzeugträgern

Der Kommentar der „Daily Mail " zu der großen Geleit-

. . . — — „ muß
nämlich feststellen, wie aus der Londoner Etgenmeldung von
„Aftonblaoet" hervorgeht: „Es wäre doch nutzlos abzuleug¬
nen, daß unsere bereits bekanntgegebenen Verluste schwer
stnd und daß man damit rechnen mutz, daß der Verlust an
Handelsschiffen ebenfalls groß sein wird."

Der Marine -Korrespondent der „Times" gibt zu, daß der
Geleitzug im Miftelmeer „vom überwiegenden Teil der bri¬
tischen Mittelmeerflotte gesichert" wurde und begründet diese
Tatsache mit etwa folgenden Worten, die sowohl Eng¬
lands Ohnmacht im Mittel meer , wie auch die
Schwere  des Schlages, der die britische Marine getroffen
hat, erkennen lassen. Die englischen Geleitzüge, die heutzutage
durch das Mittelmeer fahren, müßten schon, wenn sie über¬
haupt Aussicht auf einen Durchbruch der feindlichen Sperr¬
zonen̂ haben wollten, einen besonders starken Geleitschutz be¬
sitzen. Der Verlust des Flugzeugträgers „Eagle"  sei*
umso bedauerlicher und schmerzlicher, als er bereits der
fünfte Flugzeugträger  sei , der den Engländern in
diesem Krieg, in dem dieser TYP eine so große Rolle spiele,
verloren ging. Flugzeugträger machten heute einen unermeß¬
lichen Bestandteil einer Flotte aus, insbesondere dann, wenn
Operationen im Aktionsradius der gegnerischen, an Land
stationierten Luftwaffe dnrchgeführt werden müßten, ohne
daß, man selbst von Land aus in der Lage sei, den eigenen
Schiffen den notwendigen Schutz im Luftraum gewähren zu
können. Dem B-Boot-Kommandanten, dem es gelungen sei,
bereits in der ersten Phase des Kampfes den „Eagle" zu tor¬
pedieren, könne man die Anerkennung aussprechen, daß er
«ine glückliche Hand gehabt habe, da der Ausfall eines Flug¬
zeugträgers in einem so frühen Stadium des Kampfes ein
Überaus fühlbarer Verlust für den Geleitzug sein mußte.

Selbst dieses für englische Verhältnisse überraschend offen¬
herzige Bekenntnis enthält noch nicht die volle Wahrheit.
Außer dem Verlust der fünf Flugzeugträger, den die „Ti-
m«s" zugibt, hat England nämlich noch den des Flugzeug¬
mutterschiffes „Unicorn" zu beklagen, das von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert wurde.

„Eagle"-Flugzcuge fehlten im Kampf.
Um die britische Öffentlichkeit, die noch immer nicht von

Ligen Uv ' ' . „ . . .

Flugzeugträger „Jllustrious " im Dock.
Der mit Mühe und Not nach Gibraltar

dem gewaltigen
im Mittelmeer lmfang, der englischen Geleitzug-Niederlahe

'fahren hat. etwas abzulenken, bringt dienn rucineimeer erfahren hat. etwas abzulenken, brmgt die
Londoner Presse nnmer neue Berichte über den Flugzeugträ-
ger „Eagle", dessen Versenkung die Admiralität infolge einer
Indiskretion zugeben mußte. So veröffentlicht Reuter jetzt
einen Bericht seines Sonderkorrespondenten, der sich an Bord
des Schiffes befand. Hierin wird zugegeben, daß der Flug¬
zeugträger bei seinem Untergang die Flugzeuge in die Flu¬
ten mitnahm, d»" en Hilfe im Verlaufe der spateren Kämpfe
„so wertvoll" gewesen wären, als die schweren deutsch-italie¬
nischen Luftangriffe einsetzten. Der englische Korrespondent
unterstreicht also den großen Erfolg des deutschenU-Bootes,
das gleich zu Beginn des Kampfes die Engländer einer wert¬vollen Waffe beraubte.

Doppelgeschützturmes, große Beschädigungen am Heckabflug-
deck sowie eine Beschädigung an der Kommandobrücke. —
Bis zum 13. August morgens wurden, wie Agenzia Stefan!
aus Tunis meldet, mehr als 200 englische Schiff,
brüchige  an der tunesischen Küste geborgen.

„Englands Flotte zur Untätigkeit verdammt."
^ ^ ^ brtreter Lissabon stellt fest, daß die eng-

lische Seeherrschaft endgültig gebrochen ist. „England", so
schreibt der Korrespondent, „kann es ohne eine ausreichende
Uahl von Flugzeugträgern überhaupt nicht wagen, einen Ge-
leltzug auslaufen zu lassen oder sonst irgendwelche Flotten-
aktionen zu unternehmen. Da aber England heute nach der
Versenkung des „Courageous", des „Glorious " vor Norwe-

! kstn deS „Are Royal" im Mittelmeer, des „Hermes" im
Stillen Ozean des „Eagle" im Mittelmeer und der Außer-
aefechtsetzung des Furious ". „Argus" und „Jllustrious " in
ber .Mten Seeschlacht im Mittelmeer nur noch über drei
dien,tmhige,. während des Krieges erbaute Flugzeugträger
der „Jllustrious "-Klasse verfugt, ist seine Flotte zur Untä¬tigkeit verdammt."

Britische Mordlust wütet weiter
Wieder zahlreiche Opfer des britischen Terrors in Indien - »
Indische Freiheitskämpfer errichten Barrikaden — Reuter

meldet Verluste der britischen Morötruppen
Stockholm, 18. August. (Eig. Funkmeldung.) In Arkonam

kam es am Montag , wie aus einer Reutermeldung aus
Madras hervorgsht, zu neuerlichen schweren Unruhen

Etwa 10  ovo Inder , die für ihre Freiheit demonstrierten,
errichteten, als britische Truppen und Polizei die Menge aus¬
einanderzutreiben versuchten, in den Straßen der Stadt
Barrikaden, von denen aus sie den angreifenden Truppen
Widerstand entgegensetzten. „Da sich der Polizeistock als wir<
kungslos erwies", so heißt es bei Reuter wörtlich, „wurden
scharfe Salven abgegeben. Es gab Tote und Verletzte".

Aus Kalkutta, Lucknow uvd Nagpur meldet Reuter eben¬
falls blutige „Unruhen ". In Nagpur scheint die Lage beson¬
ders kritisch zu sein, da hier die aufgebrachte Bevölkerung
regelrechte Angriffe auf mehrere Polizeistationen unternahm
und sich dabei mitgsbrachter Feuerwaffen bediente. Reuter
meldet Wer 30 Tote und zahlreiche Verletzte.

Auch in Bangalore , so berichtet Reuter weiter, kam es
wiederum zu ernsten „Zwischenfällen". Die Truppen er öff¬
neten auf die aufständische" Menge das Feuer . Unter dem
Militär (I) gab es 27 Mann Verluste, auch wurde eine Anzahl
von Polizeibeamten verletzt.

^Dehen wir einmal von der in den versenkten Handels, und
Kriegsschiffen steckenden Arbeit von Jahren und zugleich
zugrundegegangenen Rohstoffen ab , allein die geladenen
Güter stellen fa, arbeitsleistungsmäßig gesehen, ebenso wie

Arbeit von Hunderttaufenden von Arbeitskräften für viele
Monate dar, und sie sind jetzt für den Gegner für immerverloren _ l

Die wirtschaftlicheGegenrechnung aber, sie weist zwei
entscheidende Habenposten auf, die gerade hier im Mittel¬
meer kräftig zu Buch schlagen. Ehe England diesen Krieg
vom Zaun brach, um eine morsche Vergangenheit gegen
eine tatenfrohe Zukunft zu verteidigen, da war das Mit-
telmeer eine Verkehrsstraße erster Ordnung für die West—
Ost-Richtung; heute ist sie die große, breite und kaum noch
gefährdete Nord—Süd -Versorgungslinie für den Nachschub
der Achsenmächte nach Afrika geworden. Die Zerschlagung
Maltas hat sie bereits vor langer Zeit gesicheA; der Vor¬
marsch und Sieg Marschall Rommels aber hat den Weg
nach Afrika für Deutschland um rund 1000 km verkürzt,
weil er heute nicht rirehr nach Tripolis , sondern nach dem
von Griechenland aus viel kürzer zu erreichenden Tobruk
gehen kann. Zugleich aber ist in der östlichen Fortsetzung
des Mittelmeers , im Schwarzen Meer, bis aus ganz ge¬
ringe Ueberbleibsel von den Achsenmächten bereits reiner
Tisch gemacht worden, so daß hier auch keine ernstliche sow¬
jetische Störung eines frei gewordenen Schiffsverkehrsmehr möglich ist.

Wenn man heute schon fast erstaunt fragt , wie es Eng¬
land-Amerika überhaupt noch wagen konnten, die Straße
des Todes zu befahren, so geben daraus die Niederlagen
in Afrika und Aegypten, ganz besonders aber der Aus¬
bruch des indischen Freiheitskampfes die klare Antwort.
Nicht das Können steht zur Erörterung . Daß hier schwerste
Gefahren zu gewärtigen waren, war auch London und
Washington klar. Das erkennt man daran , daß man für
21 Handelsschiffe und Tanker nicht weniger als 25 Kriegs¬
schisseinheiten als Schutz einsetzte. Aber man mußte eben
einfach, weil Indien jetzt als Nachschubbasis und Erzeu¬
gungsraum für Englands Rüstungswirtschaft ausfällt,und
das ägyptische Abenteuer und die vorderasiatischenOel»
Interessen nicht ohne weiteres geopfert werden können.
Man sagte: „Koste es, was es wolle", und es hat mehr ge¬
kostet, als man wollte! Daß auch Roosevelt mit USA-
Kriegsschiffen einspringen mußte, weil offenbar Englands
Kriegsflotte nicht mehr ausreicht, zeigt klar, wie kärglich
der Dispositionsspielraum unserer Gegner schon gewordeü
ist. Roosevelt war ja zuerst „gar nicht dafür", den Vorde¬
ren Orient besonders als Kriegsschauplatz herauszustellen.
Heute „muß der Bien" _ oder sind die inzwischen auf
die USA-Oeljuden übergegangenen vorderasiatischen Oel-
Interessen der USA schon so groß, daß man jetzt an Stellt
der nur noch als USA-Söldner zu betrachtenden englischen
Kolonialtruppen auf höheren dollarkapitalistischen Befehl
schon die USA-Navy „in die Pfanne schlagen muß", um
den von Churchill angerührten Brei zu retten?

Eine Straße Ves Toves
Die Zeiten ändern sich. Es ist noch keine drei Jahre her

da war das Mittelländische Meer  noch die Well¬
handelsstraße des britischen Imperiums . Und der Suez-
kanal  hatte einen Rekordverkehr aufzuweisen, der sich in
Rekordeinnahmen der Suezkanal-Äesellschaft und in Divi¬
denden von phantastischer Höbe ausdrückte. Heute ist das
Mittelmeer für das britische Imperium eine Straß « des
Todes geworden, der Suezkanal wurde für die Handels¬
schiffahrt amtlich geschlossen, und die Suezkanal-Gesellschaft
muhte wegen Zinsstundung an ihre Gläubiger herantreten,
nachdem sie bereits seit zwei Jahren ihre früher unerhört
hohe Dividendenzahlung eingestellt bat. Der Kurs der im
freien Handel befindlichen Aktien, der früher etwa 1600
v. H. betrug, ist seit langem gestrichen und wird im freien
Handel mit wenig über 50 v. H. angegeben.

Als Italien vor mehr als zwei Jahren in diesen Krieg
eintrat , da versuchte England es so hinzustellen, als ob die¬
ser Entschluß Italiens England nur willkommen sein könne,
denn dieses Land im Mittelmeerraum biete eine so unge-

euer lange Küste zum Angriff dar, daß es der wslt-
eherrschenden englischen Kriegsflotte, die im Frieden stets

eine Mittelmeerflotte von fast derselben Größe wie die
Home-Fleet (d. h. die Heimatflotte) unterhielt, leicht gelin¬
gen werde, Italien aus diesem Krieg hinauszuschlagen. In¬
zwischen ist das weder der englischen Flotte noch den auf
Churchills Lieblingskriegsjchauplatz angesetzten britischen
Armeen von Aegypten aus gelungen; im Gegenteil, gerade
dieser Kriegsschauplatz mit seinem immer wachsenden Nach¬
schubzwang hat nun das früher von England beherrschte
Mittelmeer für England -ur Straße des Todes  wer¬
den lassen

Äii berichtigtem Stolz konnten die Achsenmächte schon
nach Ablauf des ersten italienischen Kriegsjahres feststellen,
daß für England ein geregelter Nachschub durck das Mit¬
telmeer praktisch ausgeschlossen sei. Die Enge der Straße
von Sizilien wog strategisch schwerer als der Stützpunkt
Malta , und seit zur systematichen Niederhaltung Maltas
auch noch die Eroberung Griechenlands einschließlich Kretas
kam, war es für England praktisch unmöglich geworden,
das Mittelmeer für Nachschub nach Osten oder gar für
Rohstoff- und Oelbezug in westlicher Richtung zur Versor¬
gung der englischen Heimat zu benutzen. Dabei spielte ge¬
rade diese nahe und schnelle Route für England wirtschaft¬
lich eine ganz große Rolle. Im Frieden kam mehr als ein
Drittel alles in England und von englischen Häfen aus
verbrauchten Oels und Treibstoffe aus dem Mittelmeer¬
raum und alles, was Indien an das Mutterland lieferte,
ging durch Suezkanol und Mittelmeer.

uno Vieser Ostwestverkeyrwuroe nun un Krieg ourcy
den noch viel größeren Nachschubbedarf für Churchills Ar¬
meen an der afrikanisch-asiatischen Landbrücke, also durch
einen Westostverkehrsbedarf bei weitem überboten, ohne
über die Mittelmeerstraße gedeckt werden zu können. Schon
im vergangenen Herbst stöhnte Churchill im Unterhaus über
die weiten Umwege um das Kap der (einst so) Guten Hoff¬
nung, die aus , zehn bis zwölf friedensmätzigen Fahrten
von London nach Alexandrien höchstens zweineinhalb
Fahrten im Jahr werden ließen, denselben Schiffsraum
also nur noch zu einem knappen Viertel auszunutzen er¬
laubten. Und das sagte Churchill zu einer Zeit, als die
Fahrt ums Kap noch nicht im Geleitzua — also nur mit
der Fahrleistung des langsamsten Schiffs — gemacht zu
werden brauchte. Jetzt können Geleitzüge auch hier nicht
mehr entbehrt werden, seit an der Westküste Afrikas die
U-Boote der Achsenmächte, in der Straße von Mosambik
die U-Boote Japans bereitstehen.

Ein letzter Trost war die Versorgung der Vorüerasien-
armes aus Indien . Seit hier alle englischen Möglichkeiten
zusammengebrochensind, ist auch diese Hoffnung begragen
und harte Entschlüsse mußten in London gefaßt werden.
Noch einmal mußte die Durchfahrt eines Verforgungsge-
leitzuges durch Mittelmeer versucht werden, und sei es auf
die Gefahr schwerster Verluste hin! Einundzwanzig große
Handelsschiffe wurden darangesetzt und mit einer wahren
Armada von Kriegsschiffen, vom Schlachtschiff über Flug¬
zeugträger, Kreuzer bis herunter zum Zerstörer, zu einem
Geleitzug zusammengestellt. Man nahm dafür nicht die jetzt
des geringeren Wagnisses wegen beliebten (und fast allein
noch übriggebliebenen) Schiffe von 5000 bis 6000 BRT,
sondern öffenbar fast ausschließlich lO OOO-BRT -Schiffe
und noch größere, um bei diesem vielleicht letzten und größ¬
ten Einsatz über 200 000 BRT schwerbeladenen Handels¬
schiffsraum mit Waffen, Panzern , Munition und Kriegs-
aerät aller Art nach Malta und Aegypten zu bringen.
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Wolf Murde stand neben Kurl Voge Hutter dem breiten
Eichentisch. Er sah schweigend auf Argine und Pablo , kaum
daß er mit einem leichten Neigen des Kopses die An¬
wesenden gegrüßt hatte.

„Es ist keineswegs meine Absicht. Pablo", begann er
ruhig, „dich zu vernichten. So wenig, wie ich dir Argin«
nehmen will. Ich will nur verhindern, daß unter Vetter
Kurt Voge durch dich vernichtet wird."

„Was fällt Ihnen -in. mich mit du anzureden?! Wie
heißen Sie . und wer sind Sie?!" Pablo versuchte wieder
zu lachen, aber es gelang ihm nicht.

, D̂a wir Brüder sind, wenngleich nur , Stiefbrüder.
Pablo , so ist das Du wohl angebracht. Wie ich heiße und
wer ich bin. das solltest du wissen."

„Beweise!" Pablo war erneut aufgesprungen, mit einer
heftigen Bewegung fuhr er zur Rocktasche, in der der
Revolver steckte, aber es war ja natürlich Wahnsinn, hier
zur Waffe zu greifen.

Wolf Murde zog «in paar Papiere hervor. Es war der
Trauschein seiner Eltern, der Geburtsschein Sebastian
Marder» und ein alter Militärpaß . „Hier, lieber Pablo,
find die gewünschten Beweise. Du wirst sagen, daß der
Trauschein meiner Eltern den Namen Murde und nicht
Minder nennt, und daß auch der Vorname ein anderer
ist. Das stimmt. Aber es ist dennoch sehr leicht, die
Identität zu beweisen. Geburtsort und Datum Stefan
Murde ssind die gleichen, wie die Sebastian Murders.
Im Taufschein ist zudem vermerkt, daß unser Vater, der
dein«, der auch der meine ist. Pablo , beide Vornamen erhielt.
Se^-tttion und S ê' nn S ê ' ind"n vcb auch im Militärpaß

und hier steht Stefan als Rufname. Ob es eine Bei
wechslung oder eine absichtliche Irreführung der Behörde
war. weiß ich nicht, und es tut wohl auch nichts zur
Sache. Mehr zur Sache aber gehört, daß der Name
Murde jm Militärpaß mit einer Stelle endet, an der
man erkennen kann, daß dort eine Rasur oorgenommen
wurde. Es ist kein Zweifel, daß dort noch ein Buchstabe
gestanden hat. Du darfst es ruhig glauben, es war ein „r".
was dort getilgt wurde. Uebrigens schlecht getilgt. Er
bleibt verwunderlich, daß der Standesbeamte es damals
nicht bemerkte, denn der Militärpaß. das weiß ich von
meiner Mutter, diente damals unserm Vater als Aus¬
weis für das Aufgebot."

Pablo hatte sich, während Wolf sprach, zur Ruhe ge¬
zwungen. er hatte wieder sein Zigarettenetui gezogen
und diesmal hindert« ihn nichts, eine Zigarette anzubrennen
„Das alles erkenne ich nicht an", sagte er hochmütig,
„und ich h„be «s hier nicht mit Herrn Doktor Murde.
sondern mit meinem Vetter Kurt zu tun."

„Gut. Pablo ." Kurt Voge lehnt« sich ein wenig über
den breiten Tisch. „Und dein Vetter Kurt erkennt dies
an. Ich habe das alte Hausgesetz der Murders anerkannt,
obschon mich niemand auf der Welt dazu hätte zwingen
können, und du hast es auch getan. Diesem Ge'etz ist Ge¬
nüge geschehen. Du magst jetzt unternehmen, was immer
du willst, mich schreckst du nicht mehr. Ob du oder Doktor
Murde der Erbe ist. das könnte mir gleich sein. Den
größten Teü meines Vermögens verlier« ich so und so
aber Doktor Murde wird nicht verlangen, daß ich es aus
der Firma ziehe, ehe ich es ohne Schaden für das Werl
und meine Existenz tun kann."

„24 werde selbstverständlich keinen Mennig von Ihnen
nehmen!" rief Wolf Murde. aber Kurt Voge schnitt ihm
mit einer schnellen Handbewegung das Wort ab.

„Da? können Sie nicht entscheiden. Herr Doktor Murde.
oder muß ich jetzt nicht auch du sagen und Wolf?"

„Und der Ring? Hat er nicht auch den Ring?" Es war
Argine. die das plötzlich sagte und die sich nun von Lisas
Hand, die noch immer auf ihrem Arm lag, befreite.

Molk Murde nickte. „Ja . Pablo , ja. Argine, ich habe
auch den Ring", er streckte die Hand über den Tisch. Jeder

konnte den alten Wappenriug sehen, dn dessen gerenrern
Schild zwei Marder zu erkennen waren.

„Selbstverständlich. Pablo , sind wir bereit, dir die hohen
Unkosten ru ersetzen, die dir durch die Mise nach Europa.
wo du glaubtest berechtigt« Ansprüche wahrnehmen zu
dürfen. entstanden."

Pal ' o antwortet« nichts. Er starrte noch immer auf den
Wappenriug. obschon Wolf Murde nicht mehr die Hand
ausgestreckt über den Tisch hielt. Dann riß er sich los.
„Komm", sagte er zu Argine. Es war wie ein Befehl,
dem sie schweigend gehorchte.

Grußlos verließen Pablo und Argine das Zimmer. Nur
Wolf Murde ging ihnen nach.

Pablo schritt eilig voraus. Argine und Wolf Murde
folgten ihm langsam über di« Terrasse.

„ llen wir so Abschied voneinander nehmen, Argine?
„Nein. Wolf Murde. unser Abschied wird anders sein»

eine Welle von Feindschaft schlug aus ihren Worten.
„Glaubst du noch immer, daß ich dich betrogen habe?
„Ja . Mich und jede Frau , die dich liebte. Aber ich bin

nicht jede Frau , das sollst du erfahren, mein Freund."
„Ich glaube, daß du irrst. Argine."
„Irren ? Hast du mich vielleicht geliebt? Willst drt

sagen, das zu behaupten? Oder Lisa Gerwin, hast du di«
geliebt, wie?"

Wolf Murde schwieg. Cs waren ja nur noch ein pa<ft
Schritte bis zum Gartentor . Und hatte Argine nicht recht?
Wem denn galt seine Liebe? Ein Name wollte über sein*
Lippen kommen, aber er schwieg. Helge. Helge Bach. Für
die er eine flüchtige Bekanntschaft war. ein Mädchen, das
nur bedauert hatte, daß Lisa nicht seine Verlobte war und
das mit Entzücken bemerkt hatte, daß Argine seine Geliebte
zu sein schien. Nein, an Helge zu denken war hoffnungslos.

„Ich aber habe dich geliebt" , flüsterte das schön« Mädchen
an seiner Seit«. „Und du hast es geduldet, obwohl dein
Herz nicht bei mir war. Vielleicht ist es Lisa Gerwin um»
anders gegangen. Gut. mag sie verzichten. Ich verzichte
nicht. Kein« soll dich haben, wenn ich es nicht bin."

„Kannst du dir nicht verzeihen, daß du mich liebtest,
Argine?" -

(Fortsetzung kok-ft.k



Geüenktage
18. August.

1866 GrUiidung des Norddeutschen Bundes.
1870 Schlucht bei Gravelotte—St . Privat.
Ml Der Tondichter Hermann Zilcher in Frankfurt a. M,

geboren.
1690 Der Neichswirtschnftsministerund Reichsbankpräsident

Walter Funk in Trakehnen (Ostpreußen) geboren.
Mb Erstürmung von Kauen (Kowno) in Litauen durch die

deutschen Truppen unter General Litzmann.

Der Verkehr mit landwirtschaftlichen
Grundstücken

Kn dem Erlaß des Führers über die Einschränkung des
Verkehrs mit landwirtschaftlichen Grundstücken vom 38. Juli
1912 ist ein Runderlaß des Neichsernährungsministers er¬
gangen. nach dem die ' ä̂ge auf Genehmigung von Rechts¬
geschäften über landw ^ ftliche Grundstücke in jedem Falle
über den zuständiger I sbauernführer an die Genehmi¬
gungsbehörde zu richw» und. Dem Antrag ist ein ordnungs¬
mäßig ansgefüllwr Fragebogen beizufügen. Darin müssen
die für die Preisprüfung wesentlichen Einzelheiten eingehend
angegeben sein. Außerdem müssen die für den B-sttzwechsel
maßgebenden Gründe besonders dargelegt werden. Die Ge¬
nehmigungsbehördehat die Genehmigung ohne weitere Er¬
mittlungen zu versagen wenn aus dem Anträge nicht über¬
zeugend hervorgeht, daß es sich um einen auch unter Berück¬
sichtigung der Kriegsverhältnisse erwünschten Eiaentums-
oder Besitzwechsel handelt. Anträge, die nicht über den
Kreisbauernführer geleitet sind, gibt die Genehmiaungshe-
hörde unbearbeitet zurück. Beschwerden, die ohne Begrün¬
dung eingelegt werden, sind ohne weiteres abzuweisen. Der
Beschwerdeführermuß den Nachweis führen, daß eu^ gen
der Annahme der Genehm!gunhsbehörde der Eiaentums-
oder Besitzwechsel auch unter Berücksichtigung der Kriegsver-
Hältnisse aus Gründen des öffentlichen Interesses gerecht-
«rtigt ist. Dem Antrag auf Gewährung einer Beariindungs-
frist ist nur in besonderen Ausnahmefällen stattzuaeben. Ein
unbedenklicher Eigentums- oder Besitzwechsel im Sinne des
Führererlasses liegt nur dann vor, wenn er trotz oder ge¬
rade wegen der Kriegsverhältnisse vollzogen werden muß.
Ein triftiger Grund muß auf setzen Fall vorliegen, wie es
beispielsweise bei Uebergabe uni) ErLauseinanbersetzungs-
verträgen der Fall ist, die das Grundstück in die Land eines
geeigneten Bewirtschafters bringen sollen. Bei Pachtverträgen
werden die Voraussetzungen für eine Genehmigung vor
allem bei der Verlängerung von Pachtverträgen vorliegen.
Wer nicht als Landwirt im Hauptberuf tätig ist. kann wäh¬
rend des Krieges mit einer Genehmigung zum Erwerb land¬
wirtschaftlicher Grundstücke nicht rechnen. Das gilt selbstver¬
ständlich nicht grundsätzlich, wenn es sich um Personen, die
«rr dörflichen Lebensgemeinschaft gehören, handelt, wie z. B.
Handwerker, Landarbeiter usw. Hier ist die Genehmigung
nicht zu beanstanden, wenn die Notwendigkeit des Erwerbs
im Sinne des Führererlasses im einzelnen Falle nachgewie.
sen wird und bodenpolitisch nach Lage der örtlichen Ver¬
hältnisse vertretbar ist. Bei der Genehmigung ist auch zu
prüfen, ob durch das Rechtsgeschäft nicht etwa berechtigte
Interessen von Kriegsteilnehmern beeinträchtigt werden, ins¬
besondere dann, wenn von Partei -, Wehrmacht- oder son-
Men Dienststellen Bedenken aus diesem Grunde geltend ge¬
macht werden.

Pilze - richtig verwendet!
Beim Sammeln der Pilze wählen wir am besten nur die

jungen und tadellosen wegen ihres Weichen Fleisches und
ihres Vitamingehaltes. Schon gleich im Walde beseitigen wir
die den Pilzen anhaftende Erde und schneiden etwa faulige
Stellen aus. Nm sie unversehrt nach Hause zu bringen, legen
wir sie am besten in Körbchen. Schachteln oder starke Tuten,
damit sie nicht gequetscht werden. Vor dem Kochen werden
die Pilze noch einmal durchgesehen, damit ia kein „falscher"
dabei ist. Am besten verwendet man die Pilze sofort; man
soll sie höchstens ein Paar Stunden an einem kühlen Ort auf¬
bewahren. Die Pilze werden rasch in frischem Wasser gewa-
schen, man lasse ste aber fa nicht zerschnitten im Wasser liegen,
weil dadurch die wertvollen Phosphor -Salze aufgelöst wer-
werden. Der Nährwert der Pilze wird am besten erhalten,
wenn man sie im eigenen Saft dämpft oder dünstet. Länger
als lg bis 15 Minuten sollen die Pilze nicht gekocht werden,
da sonst das Pilzeiweiß lederartig wird und vom Körper
nicht ausgenutzt werden kann. Getrocknete Pilze lassen sich in
der kräuterarmen Winterzeit gut zum Würzen von Suppen
und Tunken verwenden. Am leichtesten verdaulich ist der
Champignon und die bekanntlich unterirdisch wachsenden zar¬
ten Trüffel. Pilzgerichte dürfen niemals länger als vom
Mittag bis Abend aufgehoben werden: am besten ißt man ste
in einer Mahlzeit aust Zur Bereitung der Pilze darf man
keine Metallgefäße oder avgesprungenes Emaillegeschirrver¬
wenden.

— Achtet auf verbrecherische Handlungenan öffentlichen
Münzfernsprechern. Die Münzfernsprecher auf Straßen
und Plätzen sind in zunehmendem Maße verbrecherischen
Handlungen ausgesetzt. Es werden nicht nur Teile der
Apparate gewaltsam entfernt und entwendet, sondern auch
andere Eingriffe vorgenommen, durch die die Münzfern¬
sprecher unbenutzbar werden. Diese gewissenlosen Beschädi¬
gungen und Diebstähle stellen für dre Allgemeinheit ein*
schwere Bedrohung Lar, weil dann von den Münzfernspre¬
chern bei Gefahr auch nicht Feuerwehr Arzt oder Rettungs¬
stelle herbeigerufen werden können. Es liegt steskialb im
Interesse eines jeden Volksgenossen, daß er zur Er ^ fung
der Täter beitragt, indem er auf die öffentlichen MbwzKrn-
sprecher achtet, verdächtige Wahrnehmungen zur Anzeige
bringt und Personen, die auf frischer Tat betroffen werden,
sestnehmen läßt. Die Täter haben schwere Strafen zu erwar¬
ten. namentlich wenn auf ste die Verordnung gegen »-olks-
schädlinge angewendet Wird, und das ist stets der Fall , wenn
die Straftaten unter Ausnutzung der Verdunkelung klan¬
gen werden.

— Gefährliche Lähmungen. Den wenigsten wird bekannt
sein, daß das so beliebte Sitzen mit überkreuzten Beinen nicht
ganz ungefährlich ist. Man kennt Lähmungen in den Füßen,
die durch längeres Knien entstehen können. Torfarbeiter,
Asphaltarbeiter und Rübenjäter , die beruflich viel knien müs.
sen, leiden häufig unter solchen Lähmungserscheinungen,
weshalb man in der ärztlichen Wissenschaft vielfach von der
Rübenjäterlähmung spricht. Neu ist aber, daß sich ähnliche
Lähmungen auch ergeben können, wenn man die Beine beim
Sitzen überkreuzt. In der dänischen Wochenschrift für Aerzte
werben einige solche Fälle geschildert, die jetzt behandelt wur¬
den. In dem einen Falle hatte ein Mjähriges Mädchen einige
Stunden auf einer Bank mit überkreuzten Beinen gesessen.
Sie bekam eine Fußlähmung, die erst nach vierwöchiger Be¬
handlung wieder geheilt wurde. In einem anderen Falle hatte
sich ein 23jähriger Mann in einer halben Stunde diese Läh¬
mung zugezogen. Auch er benötigte mehrere Wochen bis zur
Wiederherstellung. Die Aerzte nehmen an, d--ß in diesen Fäl¬
len die Knieschale des unteren Beines gegen einen bestimmten
Nerv des oberen drückt und so die Lähmung herbeiführte.

— Herstellung von Nähmaschinen. Der Bevollmächtigte
für die Maschinenproduktion har durch Anordnung im Deut¬
schen Keichsanzeiger Vereinfachungenbei der Herstellung von
Nähmaschinen angeorduet, die sich auf die Obers ächenbehand-
lung und auf dis Ausstattung der er> L»bchör
beziehen

Hohes Alter . Am 11. August konnte Frau Christine
Bott,  Fuhrmanns Witwe, ihren 89. Geburtstag begehen.
Trotz ihres hohen Alters ist Frau Bott noch geistig rüstig,
bekümmert sich um die alltäglichen Arbeiten im Hause und
nimmt auch noch interessiert Anteil an dem Zeitgeschehen der
Gsgenivart.

Loffenau, 17. August. Am Sonntag fand hier im Schulhof
die feierliche Vereidigung von 36 neu .in die Feuerwehr auf¬
genommenen Mannschaften statt. An der Feier nahmen Bür¬
germeisterstellvertreter Frey,  der Hoheilsträger der Partei
und Vertreter des Gemeinderats teil. Außerdem war Unter-
kreisführer Oskar Mönch von Herrenolb anwesend. Nach¬
dem Wehrführer Adam  die Gäste begrüßt hatte, gedachte er
zunächst der zwei vor dem Feinde gefallenen Feuerwehrkame¬
raden sowie der fünf weiteren Angehörigen der Wehr, die rm
vergangenen Jahr zu Grabe getragen wurden. Während der
Verlesung ihrer Namen erklang das Lied vom guten Kame¬
raden. Der Wehrführer legte sodann der neuen Mannschaft
die Bedeutung des abzulegenden Eides dar und wies ste auf
ihre verantwortungsvolle Aufgabe hin, die sie im gegenwär¬
tigen Kriege als Soldaten der Heimat zu übernehmen haben.
Bürgermeisterstellvertreter Frey  sprach der Wehr den Dank
aus für die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit und rich¬
tete an ste die Aufforderung , auch weiterhin im Dienste der
Volksgemeinschaft gemeinsam ihre Pflicht treu zu erfüllen.
Hierauf erfolgte die Vereidigung durch Wehrführer Adam.
Nach Vortrag eines Gedichts „Für Deutschland" durch Zug¬
führer Fritz Reule  sprach Unterkreisführer Mönch seine
Anerkennung aus für die gute Haltung und Len hohen Stand
der Ausbildung, die die Wehr unter der Führung ihres der¬
zeitigen Leiters aufweise. Er versprach, daß die Nachbarwöhr
Herrenalb stets bereit sein werde, die hiesige Mannschaft im
Bedarfsfall nach Kräften zu unterstützen. Fm Anschluß an
die Feier begaben sich Gäste und Feuerwehr in das Gasthaus
zur „Krone", um noch einige Stunden kameradschaftlich bei¬
sammen zu sein.

Sonderbefehll
BdM und BdM-Werk „Glaube und Schönheit" Gruppe

12/401. Sämtliche Mädels sind morgen Mittwoch den 19. 8.
pünktlich um 20.15 Uhr im Heim. Schreibzeug mitvringen!

Mutter und drei Kinder gasdergiftet aufgefunden
Mühlacker, 17. August. Aus dem Wohngebäude des Uhr¬

machermeisters Theodor Hettler wurde am Samstag nach¬
mittag starker Gasgeruch wahrgenommen. Als Nachbarn zu¬
sammen mit dem gerade vom Aehrenlesen zurückkehrenden
Hettler und dessen acht Jahre altem Sohn die Wohnung be¬
traten , fanden sie dessen 27 Jahre alte Ehefrau mit den
übrigen drei Kindern im Alter .von sechs, vier und zwei
Fahren in der Küche gasvergiftet auf. Die sofort angestellten
Wiederbelebungsversuchewaren erfolglos. Aus einem hinter-
lassenen Schriftsatz der Mutter ist zu schließen, daß ste mit
ihren Kindern freiwillig den Tod gesucht hat. Me Polizei
hat die Untersuchung Mer die näheren Umstände dieser
furchtbaren Tat eingeleitet.

Leichtathletik-Bergleichskampf in Neuenbürg
Am vergangenen Sonntag , 16. 8., hatte der Turnverein

Neuenbürg  die Nachbarvereine des Enztals zu einem
Leichtathletik-Vevgleichskampf eingeladen. Zahlreich waren die
Wettkämpfer der Vereine TB . Wildbad, VfL. Calmbach und
FC. 08 Birkenseld der Aufforderung gefolgt und warteten in
allen Sportarten mit ausgezeichneten Leistungen aus. Erst¬
mals traten auch die DJ .-Sportdienstgruppen zu einem Wett¬
kampf an.

Ergebnisse:
1. Mannschaft des TV. Neuenbürg 9333,5 Punkte ; 3.

Mannschaft des TV. Wildbad/VfL. Calmbach 8428,0 Punkte;
3. Mannschaft des FC. 08 Birkenfeld 8106p Punkte.

io» Meter -Lauf . 1. Weißhaupt BerthM , TV. Neuenbürg
12,0 Sek.; 1. Schüßler, FC. 08 Birkenseld 12,0 Sek.; 2. Vollmer
Helmut, FC. 08 Birkenseld 12,1 Sek.

15 Meter -Lauf. 1. Epttng Kurt , TV. Wildbad 4,19 Min .;
2. Wicker Rudi, TV. Wildbad 4,22 Min .; 3. Keck Herbert , TV.
Neuenbürg 4,25 Min.

Weitsprung. 1. Weißhaupt Berthold, TV. Neuenbürg
5,90 m; 1. Vogt Kurt , TV. Neuenbürg 5,90 m; 1. König Her¬
mann , VfL. Calmbach 5,90 m; 1. Schüßler, FC . 08 Birkenseld
5,90 m-

Hochsprung. 1. Wanner Gerhard, TV. Neuenbürg 1,53 m;
1. Karner Helmut, TV. Neuenbürg 1P3 m; 2. Vollmer Helmut,
FC. 08 1,48 m.

Stabhochsprung. 1. Vollmer Helmut, FC. 08 Birkenseld
310 m; 2. keiner "vlmut, TV. h-^ enbürg 2,40 m; 3. Dittus,
FC . 08 Birkerield ",20 m.

Kugelstoßen. 1. Wanner Gerhard , TV. Neuenbürg 10,60
Me" 2. König Hermann , TfL. Calmbach 10,30m; 3. Kieß¬
ling ä TV. Wildbad 9,80 m.

D. ,rwurf . Vo», Kurt , TV. « » m; 2.
Wanner Gerhard , LV.»Neuenbürg 40,5 m; 3. Ochn, Helmut,
FC. 08 Birkenfeld 37,5 m.

4x10 » Meter -Staffel . 1. VfL. Calmbach/TV. Wildbad
50,4 Sek.; 2. TV. Neuenbürg 51,0 Sek.; 3. FC. 08 Birkenseld
54p Sekunden.

DJ .-Sportdienstgruppen der Fähnlein 5/401 und 12/401
1. Mannschaft des TV Neuenbürg 6127 Punkte ; 2. Mann¬

schaft des VfL. Calmbach 5678 Punkte.
75 Meter -Lauf. 1. Fritz Johannes , TV Neuenbürg 10,8

Sekunden; 2. Roller Heinz, VfL. Calmbach 11,0 Sek.; 3. Kraus
Karl , TV. Neuenbürg 11,2 Sekunden.

Weitsprung. 1. Roller Heinz, VfL. Calmbach 4,55 m; 2.
Kling Willi. VfL. Calmbach 4,53 m; 3. Kienzle Otto, TV.
Neuenbürg 4,50 m.
A Hochsprung. 1. Kraus Karl, TV. Neuenbürg 1,40 m; 2.
Roller Heinz, VfL. Calmbach 1,35 m; 2. Kling Willi, VfL.
Calmbach 1,35 m-

Kugelstoßen. 1. Walter Adolf, TV. Neuenbürg 9,15 m;
2. Haist Waldemar, TV. Neuenbürg 8,75 m; 3. Kling Willi,
VfL. Calmbach 8,00 m.

4x75 Meter -Staffel . 1. TV. Neuenbürg 12/401 46,6 Sek.;
2. VfL. Calmbach 5/401 47.5 Sekunden.

hiwßlicb bleiben uns noch hie Saubohnen
auch wie das Sauerkraut einen Gärungs-

Heute abenck von 2137 ttln b-8 morgen trüb 5 53 VW
lttonüaukgang: 1346 VW /Vionckunlergang: 23 4l VW

-- - - —- — ^

Für Küche und Garten
Der Kleingarten: Auf leere Beete muß sofort gepflanzt

werden: Kopfsalat, Endivien, frühe Kohlrabi evtl, noch Grün¬
kohl. Gesät werden können: Herbst- und Winterrstttch,
Herbstspinat und Frühlingvzwiebeln. Laufende Arbeiten: To¬
maten sind auszugeizen, erneut anzubinden und, wo noch
nicht geschehen, zu entgipfeln. In allen Kulturen ist zu hak-
ken und das Unkraut zu bekämpfen. Das Land sür Erdbeer¬
neupflanzungen ist sorgfältig herzurichten und gut zu dün¬
gen. Mit der Pflanzung kann wreits begonnen werden.
Zweckmäßige Entfernung SS 50 cm oder 60 mal 30 cm.
Abgeerntete Kohlstrünke gehören nicht auf den Komposthau¬
fen, sondern müssen verbrannt ! '»rdsn.

Trotz aller Schwierigkeitenwollen und können wir Haus¬
frauen nicht ganz auf das Einmachen verzichten. So mancher
hat einen kleinen Garten, der ihm jetzt vor allen Dingen di«
Stangen , und Buschbohnen einbr,ngt . Es gibt ja die der.
schiedensten Arten des Haltbarmachens.

In Gläsern sterilisieren: Wer noch Gläser hat, kann die
Bohnen sterilisieren. Sie werden gut gewaschen, geschnitten,
mit Salzwasser vorgekocht, dann in die Gläser gefüllt. Das
Abkochwksser wird über die »Ungefüllten Bohnen gegeben. Di«
tzstig ottichteten Bohnen werden bei 100 Grad Hitze 60 Mi¬
nuten strriWert.

In Flitschen einfüllen: Manche Hausfrau hat keine Glä¬
ser, oder es fehlt an Gummiringen oder Deckeln. Sie kann
deshalb die Bohnen in Flaschen einmachen. Die Flaschen müs¬
sen aber sorgfältig vorbe-eitet, d. h. mit heißem Sodawasser
gründlich gespült werden. Die gewasch nen Bohnen werden
kleingsschnttten, roh in Flaschen gefüllt, dann werden sie mit
abgekochtem, abgekühltem Wasser überschüttet. Die Flaschen
müssen öfters aufgestoßen werden, damit das Wasser fällt.
Mit einen Korken, der mindestens 20 Minuten gekocht ist, um
keimfrei, zu sein, werden die Flaschen verschlossen. Der Kork
wird mrt Paraffin , Wasserglas oder einem Talkumbrei luft¬
dicht verschlossen. Anstelle von Korken kann ein Wattebausch
fest in dre Flasche eingedreht und ebenfalls mit Talkumbrei
luftdicht gemacht werden.

Dörren : Es gib» noch di« gute alte Hausfrauenart des
DörrenS. Die Bohnen werden zweidrittel durchschnitten und
über ein? Schnur am besten in leichten Durchzug gehängt. Hs
darf aber keine Svaae darauf scheinen, das würde ihnen die
Kraft entziehen.

Salzbohnen:
im Ständer, die . , . , .. . ....
Prozeß durchwache«. 5 kg gewaschene und geputzte Bohnen
werden geschnippelt mit 100 g Salz vermischt und in Änen
sauberen, vorbereiteten Steintopf festgestampft, bis eine Salz¬
lake übersieht. Das Ganze wird mit einem Teller oder Stein
beschwert und lose mit einem Tuch bedeckt, damit das Gemüse
in der Lake bleibt. Der Topf muß dann 14 Tag? cm einem
warmen Ort stehrn. damit er zum Gären kommt. Nach der
Gärung bedeckt man die Bohnen mit einem sauberen Tuch,
beschwert ste wieder mit einem Teller oder Stern und bewahrt
ste an einem kühlen Ort auf.

Versorgung der Haushaltungen mit Kartoffeln
Die diesjährige Speisekartoffelernte verspricht gut zu

werden, fo daß selbst der in diesem Jahr austretende erhöhte
Bedarf an Speisekartofseln der Haushaltungen und Großver¬
braucher gedeckt werden kann. Es werden auch in diesem Jahr
wieder sogenannte „Einkellerungsscheine"  zur gege.
benen Zeit ausgegeben werden. Me heute nn Besitz eines je¬
den Versorgungsberechtigten befindlichen Kartoffelmarken
können dann auf dem Ernährungsamt gegen solche Einkel¬
lsrungsscheine umgetauscht werden. Die Speisekartosfel-
menge,.die jeder einzelne Verbraucher zum Einkellern über
die Wintermonate erhält, trägt dem gesteigerten Bedarf an
Speisekartoffeln Rechnung und ist so hoch bemessen, daß nach
menschlichem Ermessen bei keinem Verbraucher auf diesem Ge¬
biete Schwierigkeiten auftreten werden. Auf Grund dieses
Einkellerungsscheinesist jeder Versorgungsberechtigte in der
Lag«, seine Einkellerungskartofseln bei seinem bishe¬
rigen Lieferanten,  sei dies nun direkt vom Erzeuger
(Bauer oder Landwirt ) oder vom Verteiler zu beziehen. Die
besten Speisekartoffeln für die Einlagerung sind die Kartof¬
feln, die ab 20. September  geerntet werden. Diese Kar.
ioffeln sind voll ausgereift und haben mithin die Haltbarkeit,
die von Lagerkartoffeln verlangt werden. Die heute auf den
Markt kommenden Speisekartofseln sind für eine Einlagerung
über lange Zeit ungeeignet, da diese nur eine beschränkte
Haltbarkeit aufweisen. Diese Speisekartoffeln sind für den so¬
fortigen Verbrauch bestimmt. Aus diesem Grunde werden die
Einlagerungsscheine erst Anfang September ausgegeben.
Ueber die Abwicklung der Ausgabe der Einlagerungsscheine
sowie über die Höhe der Znteikungsmenge für jeden einzel¬
nen Versorgungsberechtigten werden Anfang September an
gleicher Stelle genaue Angaben gemacht, sowie diese Frage
geregelt ist. Eine Besorgnis, daß nicht genügend Speisekartof¬
feln zur Einlagerung an die einzelnen Haushaltungen und
Großverbraucher ausgegebsn werden, ist nicht notwendig.

Gemüse ernten — aber wie?
Der beste Zeitpunkt, Gemüse zu ernten, ist der Morgen.

Regen und starke Sonnenstrahlen beeinträchtigen die Halt¬
barkeit des Einmachgutes. Auch darf das geerntete Gemüse
niemals längere Zeit in Körben. Kisten oder anderen Be Hab
Lern auseinander liegen bleiben. Die Reife eines Gemüses rst
der wichtigste Faktor für die Haltbarkeit als Konserve. Wann
ist das Gemüse erntereif? Bei Wurz-lgemuse ist die Ernte
für den Frischverbrauchvon der Größe abhängig. Be: Kohl
sehe man stets auf die Festigkeit der Köpfe Grüne Bohnen
Werden dann geerntet, wenn die Korner lmsengroß smd und
die Hülsen noch knackend durchbrechen. Erbsen sind zu ernten,
wenn die Hülsen ausgewachsen sind und durch die Korner sich
gerundet haben. Salatgurken sollen glatt, fest und voll aus¬
gewachsen sein. Grüne Gurken zum Einlegen werden ge¬
erntet, wenn ste etwa 15 bis 20 cm lang sind, Senfgurken
läßt man reifen, bis die Früchte gelblich auswachsen. Rote
Rüben zeichnen sich bei voller Reife durch intensiv? rote Fär¬
bung aus, auch bei Tomaten erkennt man die vollkommene
Reife an der roten Färbung . Grundsätzlich ist zu bemerken,
daß man Blattgemüse, Erbsen, Bohnen und Gurken am be¬
sten einige Tage vor der Vollreife erntet. Nur zur Neber.mn-
terung und Einlagerung bestimmtes Gemüse soll voll cus-
gereift sein. Frisch geerntetes Gemüse wasche mau grunönch,
aber schnell, möglichst unter fließendem Was>er.. Sorgfaltiges
P »tz».n und sparsame Verwendung flt s°^ ^vernanducv. Ge¬
putztes und geschältes Gemüse darf nicht im Wasser liegen
bleiben, sondern muß sofort verarbeitet werden, bannt der
Nährwert erhalten bleibt.

Bon Rostow bis Maikop
Am heutigen Dienstag abend um 19.00 bis 19.15 Uhr

spricht im Großdeutschen Rundfunk Major Goebel.  Kom¬
mandeur eines württembergischen  Infanterie -Batail¬
lons, das die schweren Kämpfe von Rostow bis zum Kuban in
vorderster Front mitmachte. Von 19.30 bis 19.45 Uhr berichtet
dann der Kommandeur eines Panzer -Artillerie -Regiments.
Oberst Dr . Kühn,  über den Panzer -sturm von Rostow bis
Maikev,



Aus Württemberg
— Stuttgart , 18. August.

Amtsunterschlagung . Der 41 Jahre alte verheirate -:
Mols Kienle aus Metzingen Kr . Reutlingen wurde von d«>
Strafkammer wegen Amtsunterschlagung und Fälschung.
Beseitigung und Vernichtung von Urkunden , ferner wegen
Diebstahls , Untreue und Betrugs zu der Gesamtstrafe von
drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte hatte alS
Revierförster des Forstamts Reichenberg Kr . Backnang schon
seit dem Jahre 1935 beim Verkauf von Christbäumen , Deck-
und Zierreisig und seit 1938 auch durch den Verkauf von
Stammholz auf eigene Rechnung fortgesetzt dem Forstamt zu-
stehende Gelder unterschlagen und durch diesen schweren Ber-
trauensbruch den Staat um insgesamt über 10 MO Mark ge¬
schädigt. Ein wohlüberlegtes System von Urkundendelikten
schützten ihn all die Jahre hindurch vor Entdeckung seiner
Unterschleife. Die unterschlagenen Gelder verwendete er teils
zu Anschaffungen für seine Landwirtschaft , teils zur Verbes¬
serung seiner eigenen Lebenshaltung , teils als Bankeinlage
für seine beiden Kinder . Durch Beschlagnahme der noch bei
ihm Vorgefundenen Vermögenswerte konnte ein großer Teil
des Schadens gedeckt werden.

Tödlicher Sturz aus dem Fenster . Nachmittags stürzte eine
ledige Hausgehilfin in Stuttgart -Zuffenhausen aus einem
Fenster der Wohnung ihres Arbeitgebers , wobei sie sich töd-
iche Verletzungen zuzog. Nach den Feststellung »» handelt es. . ' ll.sich um einen Unsal

Eine 32 Jahre alteBei Zusammenstoß schwer verletzt.
Hausfrau aus Stuttgart -Untertürkheim wurde beim Über¬
schreiten der Straße in Zuffenhausen von einem Kraftradfah¬
rer angefahren und zu Boden geworfen , wodurch sie im Ge¬
sicht und an beiden Händen Schürfwunden erlitt . Beim Sturz
vom Rad zog sich der Lenker des Kraftfahrzeuges eine Ge-
birn ^ -a,'»fwf „na und Verletzungen im Gesicht zu.

^, .uzerouu >en Kr . Ludwigsburg . (Kind lief ins
rra  Ü.) Dieser Tage lief ein sechs Jahre alter Junge,eim „Reifeln" --. ^

Fahr , . . . . .__
der beim „Reifeln " nicht auf die Straße achtete, einem Rad¬
fahrer ins Rad . Beide stürzten . Der Radfahrer blieb unver¬
letzt, während der Kleine mit Kopf- und Fußverletzungen ins
Krankenhaus übergeführt werden mußte.

— Stolzeneck Kr . Oehringen . (Tödlicher Unfall .)
Beim Ausschirren ging das Pferd eines Bauern durch, rannte
dabei den 79 Jahre alten Witwer Friedrich Schnell um und
verletzte ihn durch Hufschlag so schwer, daß der betagte Mann
bald darauf verschied.

— Ritztiffen Kr. Ehingen. (DieHandinderKreis-
säge .) Der verheiratete Konrad Hörmann brachte eine Hand
M die Kreissäge und zog sich so schwere Verletzungen zu, daßer ins Krankenhaus nach Ehingen eingeliefert werden mußte.

— Böhringen Kr . Ulm . (Kind geriet in die Ge¬
treidemaschine .) Beim Getreidemähen geriet das drei
Fahre alte Söhnchen des Bauern Ambros Käst in die Ge¬
treidemaschine und erlitt so schwere Verletzungen, daß es in
den Armen des Vaters verschied.

— Saulgau . (An Blutvergiftung gestorben .)
-ine 64 Jahre alte Frau verspürte vor einigen Tagen
hmerzen im Arm , die rasch auf den ganzen Körper über-

riffen . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe starb die Frau an
Blutvergiftung , deren Entstehungsursache nicht bekannt ist.
da bei der Verstorbenen keinerlei Berletzung feftzustellen war.

— Saulgau . (Gebt den Kindern keine großen
Scheine  mit .) Ein schändliches Verhalten legte ein unbe-
kannter Radfahrer an den Tag , der einen auf der Straße lie¬
genden Geldbentel an sich nahm und nach einem raschen
Blick auf den Inhalt schleunigst davonfuhr . In dem Geld¬
bentel befand sich ein 20-Mark -Schein , den eine Mutter von
sechs Kindern , deren Mann im Felde steht, einem kleinen

— .... . in Heilbronn.
Las Stadttheater Heilbronn plant für die kommende

Spielzeit eine „Schwäbische Dichterwoche", die am 28. Fe¬
bruar 1942 mit der Uraufführung des Lustspiels „Bärenrit¬
ter " von Just . Kerner und L. UHIanü  eröffnet werden
soll. Der Zyklus sieht ferner die Aufführung von Schmück¬
les „Nero und Agrippina ". W. E . Schäfers „Die Reise nach
Paris ", Gerhard Schumanns „Entscheidung ", Rombachs
.Taraskonischer Liebestraum " (Uraufführung ), Schillers
..Tnrnndot " und Ublands ..Ernst Herzoa von Schwaben"

vor . Die Feslsptetwvche wird mit einer Dichterlesung und
Kammermusik abgeschloffen.

Berufserziehungswerk für das deutsch« Handwerk.
Das Berufserziehungswerk für das deutsche Handwerk,

Gauzweigstelle Württemberg -Hohenzollern veranstaltet für
den Handwerkskammerbezirk Stuttgart sechswöchige Halb¬
tages - und drei bis vier Monate dauernde Abendkurse zur
Vorbereitung auf den ersten Teil der Meisterprüfung in
Buchführung , Rechtskunde und Kostenrechnung . Die Halbta¬
geskurse finden von Montag bis Freitag nachmittags von 11uis 18.1S Uhr statt, während die Abendkurse 3—4mal wöchent¬
lich mit zweistündigem Unterricht jeweils von 19.30—21.30
Uhr stattfinden . Die Anmeldungen zu den Kursen sind bis
spätestens S. September 1942. zu den Prüfungen bis L Ok¬
tober 1942 hei der Handwerkskammer Stuttgart , Kriegsberg-

ße 26, einzureichen , von welcher auch die erforderlichen
»rucke kostenlos bezogen werden können.

— Lieferungen von Ersatzteilen für Milchzentrifugen und
Buttermaschinen . Der Reichsbeauftragte für technische Er¬
zeugnisse hat durch eine Anordnung hestimmt, daß Ersatz¬teile für Milchzentrifugen und Buttermaschinen nur noch
gegen Vorlage einer Bescheinigung des örtlich zuständigenKreisbauernführers geliefert werden dürfen.

Aus-en Nachbargauen
Helmstadt Kr. Mosbach. (Altbürgermai st er ge¬

storben .) Im 81. Lebensjahr starb Altburgermeister Adolf
Lauer , der 20 Jahre lang an der Spitze unserer Gemeinde
stand.

(!) Lahr . (Schwerer Verkehrsunfall .) Beim Gast-
Haus „Zur Krone " in Friesenheim wollte der sechsjährig:
Karl Engisch die Straße hinter dem Fuhrwerk Überqueren.Er wurde hierbei von einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Lastkraftwagen erfaßt und zu Boden geschleudert.
Der Knabe wurde mit einem schweren Schädelbruch in das
Bezirkskrankenhaus nach Lahr verbracht.

(!) Sasbach . (O öffentliche Belobigung .) Der
Schüler Lothar Störr hat am 20. März 1942 in Großweier
unter eigener Lebensgefahr ein Kind vom Tode des Ertrin-
kens gerettet . Dem mutigen Jungen wurde vom Landeskom¬
missär Karlsruhe im Namen des Führers die öffentliche Be¬
lobigung ausgesprochen.

(!) Elgersweier Kr . Offenburg . (Hohes Alter .) Die
Einwohnerin Anastasia Westenfeldrr rann ihren 97. Geburts¬
tag feiern.

(!) Kehl. (Fünfjähriger ertrunken .) Das fünf¬
jährige Söhnchen Otmar des Steuerinspektors Kuhn fiel in
einem unbewachten Augenblick in den Stadtweiher und er¬
trank . Erst nach einstündigem Absuchen konnte die Leiche des
Knaben geborgen werden . Der Vater des Kindes befindet sichals Soldat im Felde.

Bad Peterskai . (Unglück beim Holzfällen .) Beim
Abseilen von Stammholz löste sich der Haken, an dem das
Seil befestigt war und ein Stamm sauste zu Tal . Der 68
Jahre alte verheiratete Wegwart Georg Gmeiner wurde er¬
faßt und so schwer verletzt, daß nach kurzer Zeit der Tod ein-
trat.

Wieder früherer Sendeschluß
Ab Samstag beschließen die Reichssender Berlin . Königs¬

berg , München und Stuttgart sowie der Sender Luxem¬
burg ihre Sendefolge bereits wieder wie früher um 20.16
Uhr . Die Hörer dieser Sender werden gebeten , ihren Emp¬
fänger nach 20.16 Uhr auf den Reichssender Breslau 316,8 m
950 kHz oder den Deutschlandsender einzustellen. Die Dar¬
bietungen des deutschen Rundfunks können zu dieser Zeit
auch über die Reichssender Böhmen . Danzig , Frankfurt,
Saarbrücken und Wien in ihre « Sendebereichen gehörtwerden.

Dee Hwrt MN LoEkrK
Fußball

Ln Bsuthsu! Deutschland— RuMänjW
Gau Bade « ;

FG Kirchheim — VfR Pforzheim rm

Rumänien
Im fünften Fußball -Länderspiel mit Rumänien siegte a«

Sonntag im Beuthener Hindenburg -Stadion die deutsche
Nationalmannschaft überlegen mit 7:0 Toren . Die deutsch,
Mannschaft spielte wie aus einem Guß . und den Rumänen
nützte alle Tapferkeit nicht viel. Sie mußten sich an diesem
Tage einem in Höchstform spielenden Gegner beugen. Wie
fruchtbar die Zusammenarbeit in den deutschen Reiben war,
beweist die Tatsache, daß alle fünf Stürmer an den Toren
beteiligt sind.

Stürmisch bejubelt , liefen beide Mannschaften , von dem
slowakischen Schiedsrichter Josef Möhler angeführt ans das
Spielfeld . Die in den Nationalfarben , rotgelben Hemden
und blauen Hosen , antretenden Rumänen wurden als Nbge-
sandte des Landes , das mit Deutschland Schulter an Schul¬
ter in treuer Waffenbrüderschaft kämpft, besonders gefeiert.

Deutschland:  Jahn ; Janes , Miller : Kupfer . Sold,'
Sing ; Burdenski , Decker, Walter , Willimowski . Klingiec.

Rumänien:  Pavlovici : Felcean , Negrescu : Simatoc
(später Constantinescu -Grecu ), Wetzer, Moldovenau : Bin¬
der , Marian , Constantinescu -Grecu lspäter Sonny Nicu-
lescu), Jordache , Boodan.

Mit dem deutschen Anstoß wurde das Spiel eröffnet , und
bereits in der ersten Minute gab es den ersten Eckball für
unsere Mannschaft . Der Gegenstoß der Rumänen wurde c.b»
gebremst. Das Spiel unserer Mannschaft lief eins Viertel¬
stunde hindurch geradezu musterhaft . Der Ball wanderte von
Mann zu Mann wie an der Schnur gezogen. Doch die Aus¬
beute waren fünf ergebnislose Eckbälle. Die treibende Kraft
im rumänischen Sturm war der junge Halblinke Marian.
Nach Ablauf der ersten 15 Minuten mußte Rumäniens Läufer
Simatoc verletzt ausscheideu. Seinen Platz übernahm der
Mittelstürmer Constantinescu -Grecu , während als neuer An.
griffsführer Sonny Niculescu auf den Platz kam. Eine Mi¬
nute vor Halbzeit fiel das deutsche Führungstor . Walter,
Decker und Burdenski hatten sich fein durchgespielt . Pavlivici
Wehrte mit einer kühnen Parade ab. Doch das Leder kam nicht
Weit genug fort , so daß vor dem rumänischen Tor sich :in
dichtes Getümmel der massierten Spieler ergab . Burdenski er¬
faßte die Lage und sandte blitzschnell das Leder unhaltbar¬
em. Das erste Tor hatte die deutsche Mannschaft merklich nuf-
gepulvert . Lief schon in den ersten 45 Minuten ihr Spiel rei¬
bungslos , so war es nach dem Wechsel nahezu vollendet . Aus
diesem Uebergewicht heraus mutzten zwangsläufig Tore fal¬
len. Bereits in der vierten Minute nach dem Wiederbeginn
war es Fritz Walter , der sich glänzend durchgespielt hatte und
Pavlovici zum zweiten Male überwand . Nur sechs Minuten
später krönte unser Mittelstürmer ein Zusammenspiel mit
Burdenski mit dem dritten Tor . Den vierten Treffer reihte in
der 16. Minute abermals . Burdenski ein. In der 76. Minut«
schloß Decker ein wundervolles Durchspiel unseres Innen,
sturmes mit dem fünften Tor ab. Noch einmal bäumten sich
die Rumänen gegen die Niederlage auf . aber sogleich schloß
sen die eisernen Klammern des nicht zu erschütternden denk
schen Angriffs sich noch fester zusammen . Zehn Minuten voi
Schluß war Fritz Walter mit dem sechsten Tor an der Reihe
und wenig später konnte der Oberschlesier Willianowski sick
in die Liste der erfolgreichen Torschützen eintragen . Fast mi
dem Abpfiff bot sich den Rumänen noch die Gelegenheit zun
Ehrentreffer . Einen Strafstoß vor dem deutschen Tor führt
Marian aus . der jedoch das Leder gegen die Latte setzte, w>
es abvrallend ins Aus sprang.

Die deutsche Elf wie aus einem v»un
Es war schlechthin eine glänzende Leistung , die unsere

Nationalmannschaft im 194. Länderspiel des deutschen Fuß¬
ballsports an den Tag legte. Das Geheimnis des Erfolges
war ohne Zweifel die weitaus bessere körperliche Verfassung
aller unserer Spieler , die zudem ihre Kräfte sich eingeteilt
hatten . Das Schlußdreieck Jahn —Janes —Miller ist durch
das oftmalige Zusammenspiel zu einem wirklich, uneinnehm¬
baren Bollwerk verflochten . Die vor der Pause gegen die
rascheren Rumänen noch steif wirkenden Läufer kamen dafür
nach der Pause ganz groß heraus . Sold war der gewohnte
solide Stopper , Kupfer und besonders Sing brachten den
eigenen Angriff immer wieder auf hohe Touren . Das Stür¬
merspiel wirkte an diesem Tage bestechend. Gab es in der
deutschen Mannschaft keinen schwachen Punkt , so waren bei
den Rumänen Licht und Schatten gleichermaßen verteilt.
Alles in allem war es ein Spiel der Freundschaft , und der
große herzliche Beifall der oberschlesischenSportfreunde wird
die rumänischen Kameraden bei ihrem Abgang über die
Bitternis des verlorenen Kampfes getröstet haben.

IVtte «»» «!, 16. August 1942
Unser lieber Lohn und kruder

Ollo
kanck am 30. fuli ckr. fr . im tlller von 29 fah¬
ren den Zoldatentod.

kamilie Obr . LoLenIiaräl.

klausnbvk 'o, clen l7. ^ u§ust 1942.
vsnkssguno.

?ür äie xroLe H-nlettnskme, ilie vir anILLIick äes
tieläenloäe» meines lieben Cannes, unseres xulen
Vaters, Lokne», öruäers , 8ekva§ers, Onkel» unä betten

k> nst Longus , Oderkrsttkadrer
eriakren äurtten, sssen vir allen tiekxelilkllen lrerrlickien
Dank. 0sn2 besonders danken vir dem Herrn Dekan,
dem ikSnnerxessnLverein, dem Xirckenckor, sovie allen
denen, die uns ikre äateilnslime Zuteil verden Hebenund an der Irsuerieier teilnsbmen. In tiekem Î eid:
Die Oattin: LmMs mit Xiodern Qvi'ds und
ü-oi'». Die Hlutter: Longus u. alle^ nvervsndten.

Loktznkvrl verlängern !

Uo»mon noch sinenSollsncsr »,dono genüg »schon'/,ttU0Ug

Sollenwürkel, um dis Solls ru vorlöngscn . Wichtig ist ctobsi;

«tonV? Würfel nie in dis vorhanden « Solls hröclcsln, son¬

dern kein »erdrücken , mi» vtvro» Wosssr gloUrükren, mir

-Al TieuenLüe ^ , Wikiöttei
Luise Later - acH

1 bin2 rillimkr
möbliert ocier unmöbliert
möglichst mit etwas Klickenden.

2ii mieten gesuclit.
IVüscke wird gestellt . Angebots
unter dir. 115 an die llnrtslsr-
geschsttsstsile.

Liederkrauz»
Freundschaft
Neuenbürg.
Mittwoch 20.15 Uhr
SIns » lun «I » fllr
Gem. Chor i. Bären.

Conweiler.
Ein williges

iVlädelien
für Haushalt und Bedienung
gesucht.

Gasthaus „Waldhorn".

LeimiM
kür Uxport suk

seorekle KyMAnäer
laufend ru vergeben

Otts psnitr L Lo.
Nkorrdalin , Sleickstr . 53.

V»litsr Worror untor Umrükren 2 -ainutsn hocken, dann mi»

dom Sollenrsr »Icurr ouklcochon.xnokir
ftkri Il-I-EL KI-MWMM

Ein möglichst neues evtl, auch
wenig gebrauchtes

llerreii-ksili'i'sä
gegen bar z« kaufen gesucht.

Angebote sofort an Buchbinderei
Bernhard Igel , Neuenbürg

Enzklösterle.
Erstklassige

Milchkuh
sofort zu kaufen gesucht.

Telefon Nr . 63.

Ottenhausen.
Eine ältere

Nutz- M Ichrkuh
37 Wochen trächtig, wird dem
Verkauf ausgesetzt

Adolf-Hitler-Ttr. 18.

Zesuclit
tüchtig und zuverlässig für Haus¬
halt und Zimmer.

Angeboie unter Nr . 111 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Langenalb.  *
Eine gute, trächtige

Mir- li. kMIillli
als Einspänner geeignet, ivegen
Ueberstand zu verkaufen
Eugen Drehler, Haus Nr. 71.

»«Ittwoel , «lau IS . « US» »» 1S4S , SV vdr

mit der bekannten Konrert-
Hltistin und iVisisterin des llledeerangss

Zoksnns kgli
Vonnveotas «lau 20 . » ugu, » 1S42 , 20 Udr

Isnrgsnrftisi pslurrs
kraltag etsn 21 . « uguo » 1 » « 2 , 2V Ubr

Lsrsnsdsn Ldsnd
des breiburger Streichquartetts in kriederiÄansch. Kostümen

8rväilgv«ÄlirimN si» ksusbssitzsr!
Huck rum 2rvecke der Ablösung der Oe-
bäudesntschuldungssteuer (lisusrinssteuer ) .
fluskunkt an unserem Sekalter

VMsdsnk MvuvndürUv.6.m.d.k.
—

üie anI* reLäen.
vie KSblickm und übertragbare kukklechte, die der /Irrt Oermsto-
mz-kose nennt , kann such Zen saubersten dkenschen delsllem
Oie keuchten stellen , »chmerrbskte liautrisSL revisZien Jen ? ->den
und unter den kubballen , entstehen durch einen ? ils, d in
IVürme, keuchtigkeit und starker 5ckveikabsvnderung besvu lerr
gedeiht , kskeuchten 5ie morgens und abends die von der
kuksiechte befallenen kisutstellen mit Ovis, dem erprobtes
Desinfektionsmittel für siübe. Ovis dringt tief in die Ober*
baut ein und tötet die kllirdildung schnell und schmerrios ab»
Deobvchlen die Ikre küke täglich, kei den ersten ^ nreickeNt
die auf kukklechte schlieken lassen , verwenden die sofort Ovih
Alpine Okemische H.6 .. kerlin dlV 7.
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